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04Wirkungsvolle Philanthropie beruht auf Kooperation. Sie bindet 
viele Partner ein, um ihre Zeit, ihre Kompetenzen und ihr Ver-
mögen in den Dienst der guten Sache zu stellen. Die Identifika-
tion der richtigen Partner im jeweiligen Themengebiet gehört 
daher zu den Kernaufgaben des gemeinnützigen Engagements. 
Haupt partner von Stifterinnen und Spendern ¹ sind in der Regel 
Organi sationen der Zivilgesellschaft ². Dieser Leitfaden, von ei-
nem führ enden Experten aus der Praxis zivilgesellschaftlicher 
Or gani  sationen geschrieben, bildet den Ausgangspunkt zur Be-
ant wor tung einer der schwierigsten Fragen in der Philanthro pie:  
Wie finde ich die Organisation, die ich unterstützen möchte? Der   
Leit faden beschreibt die wichtigsten Aspekte, die bei der Aus-
wahl einer zivilgesellschaftlichen Organisation zu berücksich-
tigen  sind. Mit seinen praktischen Empfehlungen am Ende der 
 ein zel nen  Kapitel möchte er Stifterinnen und Spendern klare 
Orientie rung in ihrem Entscheidungsprozess bieten.

Der Leitfaden bildet den Auftakt zu einer fünfteiligen Serie, in 
deren Mittelpunkt verschiedene Themen rund um die „Arbeit 
mit Organisationen der Zivilgesellschaft“ stehen. Sie  beschäf tigt 

sich mit Fragen nach der Auswahl des Förderthemas und der 
konkreten Organisation, nach der Einschätzung und Bewertung 
der Arbeit von zivilgesellschaftlichen Organisationen, nach der 
aktiven Einbindung von Stifter innen in „ ihr “ Projekt sowie nach 
der Messung der Wirkung durch den vom Spender geleisteten 
Beitrag. Dieser sowie die folgenden Leitfäden aus der Serie kön-
nen im Ganzen gelesen werden, oder Sie können zu gezielten 
Aspekten einzelne Kapitel und die Empfehlungen daraus zu Rate 
ziehen.

Active Philanthropy ist ein gemeinnütziges Forum, das  Fami lien 
und Einzelne bei der Entwicklung und Umsetzung ihrer Stif-
tungs- und Spendenstrategie unterstützt. Das Forum bietet 
ei nen ge schützten Ort, an dem Stifter und Spenderinnen sich 
aus tauschen, voneinander lernen und kooperieren können und 
wo sie  praktische Anweisungen für effektiv(er)es Stiften und 
 Spen den finden. Ermöglicht wird dies durch eine ganze Band-
breite von Dienstleistungen: von Leitfäden und einführenden 
Reports in För derthemen über Workshops und Fieldtrips bis zur 
Unterstützung bei der Stiftungsverwaltung und der indivi duellen 

¹ Im Sinne einer besseren Lesbarkeit werden in dieser Publikation weibliche und männliche Wortfassung nicht nebeneinander gestellt, sondern willkürlich alternativ 
 genannt. 

² Organisation der Zivilgesellschaft: auch bekannt als NRO (Nichtregierungsorganisation) oder einfach gemeinnützige Organisation. Wir verwenden diesen Begriff,  
 weil er unserer Meinung nach am umfassendsten die Vielfalt an Formen und Aufgaben der Organisationen beschreibt, die Ziele zum Wohle der Gesellschaft ver- 
 folgen.

Vorwort



05Beratung. Das Augenmerk liegt dabei auf der Vermittlung von 
praxisnahen Erfahrungen, die Stifterinnen und Spender direkt in 
ihre eigene Arbeit einfließen lassen können.

Die Active Philanthropy - „Toolbox ” enthält Veröffentlichungen  
über ausgewählte Förderthemen, wie z.B. Engagement für „Kin-
der“ oder „Klimawandel“, sowie über Methoden und Ma nage-
ment - Themen, die für wirkungsvolles Stiften und Spenden 
not wendig sind. Die Reports erleichtern den Einstieg in ein För-
der thema und helfen Stiftern und Spenderinnen, ihre indi vi du elle 
Nische zu finden. Die methodischen Leitfäden bie ten praktische 
Ratschläge und Schritt - für - Schritt Anleitungen, um (noch) effek-
tiver zu stiften oder zu spenden. Sie gliedern die Inhalte zu Stif-
tungs- und Spendenfragen in übersichtliche Teil aspekte, ohne 
dabei die Komplexität der Themen aus dem Auge zu verlieren. 
Grundlage der Leitfäden sind ent weder Geschichten und gelun-
gene Beispiele von aktiven Stifterinnen und Spen dern, die ihre Er-
fahrungen und Empfehlungen an Interessierte weiter geben, oder 
Ratschläge und Anleitungen von Experten aus dem jeweiligen 
Themengebiet.

Die Leitfäden sind neutral und nehmen keine Position ein, doch 
spiegeln einige Beispiele und Empfehlungen die persönlichen 
Er fahrungen des Autors wider. Bitte berücksichtigen Sie, dass 
die vorgestellten Ansätze und die Auswahl der Organisationen 
weder umfassend oder vollständig sein können, noch unterliegen 
sie einer Bewertung durch Active Philanthropy oder den Autor.

Wir danken dem Autor, Dr. Burkhard Gnärig, Geschäftsführer des 
Berlin Civil Society Centers, der in diesen Leitfaden seine über 
23 jährige Erfahrung als Führungskraft in verschiedenen Ent wick-
lungshilfe- und anderen gemeinnützigen Organisa tionen ein ge-
bracht hat. Ebenso danken wir den Stifterinnen und  Spen dern, 
die unsere ersten Entwürfe des Leitfadens gelesen haben. Mit 
ihren konstruktiven Anregungen und Hinweisen haben sie we-
sent lich zu der Publikation beigetragen. Wir würden uns freuen, 
wenn dieser Leitfaden viele Spender und Stifterinnen im Aufbau 
enger und vertrauensvoller Beziehungen mit Organisationen der 
Zivilgesellschaft unterstützt und dabei hilft, gemeinsam einige 
der drängenden globalen Herausforderungen zu identifizieren 
und zu lösen.

Dr. Felicitas von Peter Michael Alberg-Seberich
Geschäftsführende Gesellschafterin Stellvertretender Geschäftsführer



Die Gründung und Führung eines eigenen gemeinnützigen Pro-
jekts oder gar einer eigenen Organisation ist in der Regel mit 
erheblichem Aufwand verbunden. Die meisten Stifterinnen und 
Spender suchen deshalb lieber gezielt nach bestehenden Ein-
richtungen, die ihren persönlichen Interessen entsprechen. 

Dieser Leitfaden liefert Spenderinnen und Stiftern nützliche Ent-
scheidungshilfen und beschreibt die wichtigsten Aspekte, die Sie 
bei der Wahl „Ihres“  Projekts bedenken sollten: 

Sektor • Lage • Geografische Reichweite • Größe der Organi-
sation •  Wohin die Gelder fließen • Wo setze ich den Hebel an? 
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07Diese Stichpunkte sind übrigens nicht nach Bedeutung sortiert. 
Ihre Reihenfolge soll Stifterinnen und Spendern vielmehr helfen, 
diesen oft schwierigen Entscheidungsprozess Schritt für Schritt 
zu bewältigen.

Am Ende jedes Abschnitts haben wir konkrete Empfehlungen 
zusammengestellt, die Sie bei den verschiedenen Entscheidungs-
schritten unterstützen sollen.



08Sie wissen schon, welches Thema Ihnen besonders am Herzen 
liegt? In den meisten Fällen zeigt dies auch, welche Art von zivil-
gesellschaftlicher Organisation eventuell in Frage kommt. Im 
Um welt schutz, zum Beispiel, sind vor allem relativ junge Or gani-
sationen wie Greenpeace aktiv, die seit den 1970ern ge gründet 
wur den und die vor allem auf Kampagnen- und Lobby  arbeit ³ 
set zen. Kinderhilfsorganisationen, wie das 1919 gegründete Save 
the Children, gibt es seit dem frühen 20. Jahrhun dert, aber auch 
viel jüngere Organisationen wie ActionAid oder Plan. Sie alle för-
dern insbesondere konkrete Schutz- und Hilfsprogramme, Kam-
pagnen und Lobbyarbeit stehen an zweiter Stelle.

Armut • Kinder • Umwelt • Menschenrechte • Und viele weitere 

Generell gilt also: Während in einigen Sektoren Engagement für 
eher abstrakte und langfristige Anliegen gefragt ist, z. B. Be ein-
flussung der öffentlichen Meinung gegen Umweltzerstörung 
und weltweite Armut, setzen andere Projekte gezielt auf direk-
ten Kontakt zu „Ihren“ Begünstigten, zum Beispiel über eine 
Kinderpatenschaft.

³ Lobbyarbeit: Überzeugungsarbeit gegenüber Regierungen und/oder der Wirtschaft mit dem Ziel, diese dazu zu bringen, ihre Verpflichtungen gegenüber Bürgerinnen  
 oder Kunden ernst zu nehmen bzw. schädliches Vorgehen zu beenden. Lobbyarbeit strebt in der Regel langfristige und grundsätzliche Veränderungen an, die vielen  
 (im Idealfall allen) Betroffenen zugute kommen, während Projekte zumeist kurzfristige Veränderungen für eine begrenzte Anzahl von Nutznießern zum Ziel  
 haben.

Sektor



Überlegen Sie sich genau, welches Thema Ihnen besonders wich -
tig ist.

Die drei wichtigsten Fragen, um „Ihr“ Thema zu finden: „Was sagt 
mein Herz?“, „Was genau möchte ich erreichen?“ und „Wo kann 
ich, mit meinen Erfahrungen, Mitteln und Kontakten, am meisten 
bewirken?“. 

Lassen Sie sich ruhig etwas Zeit und nehmen Sie die nächsten 
Schritte erst dann in Angriff, wenn Sie sich absolut sicher sind.  

Empfehlungen 09



10Ganz gleich, für welchen Sektor Sie sich entscheiden – meistens 
können Sie sich direkt vor Ihrer Tür, aber auch am anderen Ende 
der Welt engagieren. Kinderarmut, zum Beispiel, ist überall auf 
der Welt ein wichtiges Thema. Doch in wohlhabenden Ländern 
lei den meist erheblich weniger Kinder darunter als in sehr armen 
Nationen. Und in reichen Ländern zeigt diese Armut  4  oft weniger 
dra matische Auswirkungen als in den ärmsten Regionen dieser 
Welt. Hier stehen Sie also vor der schwierigen Wahl: Sollte ich 
be nach teiligten Kindern in meiner Nachbarschaft helfen oder 
sol chen, die Tausende von Kilometern entfernt leben, aber  durch 
meine Unterstützung vielleicht vor dem sicheren Tod gerettet 
wer den könnten? 

In beiden Fällen leisten Sie einen unschätzbaren Beitrag, aber 
natürlich könnten Sie sich in ein lokales Projekt stärker aktiv 
einbringen. Oft müssen Sie sich zwischen Projekten entscheiden, 
die mehr persönliche Einbindung versprechen, und solchen, die 
potenziell größere Auswirkungen haben, aber auch mit mehr 
 Distanz zu „Ihrem“ Projekt ein hergehen.

Vor Ort • Im Ausland

4 Armut: Menschen, die täglich 1  USD oder weniger zu ihrer Verfügung haben (Der Betrag von 2  USD wird gelegentlich auch als Grenzwert benutzt.) Armutsindikatoren  
 für reiche Länder liegen zumeist deutlich höher. Als Maßstab für die Ungleichverteilung wird zumeist der Anteil des ärmsten Fünftels der Bevölkerung am nationalen  
 Konsum verwendet. 

Lage



Falls möglich, sollten Sie mehrere Projekte mit gleicher oder ähn-
licher Zielsetzung besuchen, sowohl vor Ort als auch im Ausland, 
um die richtige Entscheidung zu treffen. Projektbesuche sollten 
Sie grundsätzlich unter Einbeziehung der zivilgesellschaftlichen 
Organisation planen, die das Projekt betreut. Einen allgemeinen 
Einblick verschaffen organisierte „Lernreisen”, die verschiedene 
Projekte in z.  B. Afrika, Asien oder Lateinamerika besuchen. Der-
artige Exkursionen für Stifterinnen und Spender werden mitunter 
von unabhängigen beratenden Organisationen angeboten.

Wenn Sie  –  oder Ihre Familie  –  selbst aktiv an der Projektdurch-
führung beteiligt sein möchten, oder wenn Ihnen wichtig ist, dass 
Ihr Engagement auch wahrgenommen wird, sollten Sie über ein 
lokales Projekt nachdenken.

Empfehlungen 11



12Ob direkt vor der Haustür oder auf der anderen Seite des Erd-
balls  –  die Reichweite Ihres Projekts ist davon unabhängig. Der 
Aktionsradius kann lokal (z. B. in Ihrem eigenen Heimatort oder 
einer abgelegenen Dorfgemeinschaft in Vietnam), national (z. B. 
durch Unterstützung von Kampagnen- und Lobbyarbeit für bes-
sere Behindertenrechte in Ihrem Heimatland oder einer ande ren 
Nation), international oder sogar global ausfallen.

Lokale Projekte sind normalerweise konkret fassbar und kom-
men einer klar umrissenen Gruppe mit einem greifbaren Problem 
zugute  –  also Menschen, die Sie bei der Lösung des Pro blems 
unterstützen möchten. Kleine und große Erfolge sind hier auch 
für andere sofort sicht- und vermittelbar. Zum Beispiel ein neuer 
Brunnen, der den langen täglichen Fußmarsch zur nächsten 
Frisch wasser quelle unnötig macht und zur Ver bes serung der  Hy-
giene und Gesundheit sämtlicher Dorfbewohner beiträgt.

Lokal • National • International

Von nationalen Projekten profitieren oft weitaus mehr  Menschen, 
allerdings sind hier meist mehrere Förderer involviert, die je weils 
eigene Ideen und Zielsetzungen verfolgen. Ob Ruhm oder Miss-
erfolg  –  hier teilen Sie Öffentlichkeit und Einfluss mit anderen 
Stifterinnen und Spendern. Darüber hinaus möch ten die meisten 
national ausgerichteten Programme auch poli  tische Im pulse set-
zen und einen Wertewandel erzielen: Mit hilfe  pro gram ma tisch 
ver knüpfter Projekte möchten sie vor bild liche Me  tho den etab-
lie ren oder einen Rahmen für politische Ver än derungen auf na-
ti  onaler Ebene schaffen. Greenpeace, zum Bei spiel, wollte mit 
der Entwicklung eines FCKW - freien Kühl schranks oder eines be-
sonders Kraftstoff sparenden Autos vor allem die Mach bar keit 
dieser umweltfreundlichen Technolo gien demonstrieren. Gleich-
zeitig waren diese Produkte geschickte Argumentations hilfen für 
ihre Lobbyarbeit in Industrie und Po litik, um diese Neuerungen 
auf breiter Ebene durchzusetzen.

Geografische  Reichweite



Zum Einstieg empfiehlt es sich, mit einem kleinen, konkreten und 
weniger komplexen Projekt zu beginnen. Entsprechende Beispiele 
finden Sie eher auf lokaler als auf nationaler oder internationaler 
Ebene.

Wenn Sie lieber ein internationales Projekt unterstützen möch  ten, 
setzen Sie am besten auf eine zivilgesellschaftliche Organisation, 
die in Ihrem Heimatland oder einem Ihnen gut vertrauten Land 
vertreten ist. Konzen trieren Sie sich anfangs nur auf ein oder zwei 
Länder.

Empfehlungen 13Internationale Projekte beschäftigen sich mit Themen, die län-
der übergreifend bestimmte Regionen betreffen, zum Beispiel die 
Zerstörung tropischer Regenwälder, Schutz der Antarktis oder 
auch Bildungsmaßnahmen für Kinder in Krisengebieten. Viele der 
Probleme, mit denen wir heute zu kämpfen haben, machen nicht 
vor Landesgrenzen halt, und einige von ihnen (wie der Klima-
wandel, der Handel mit Handfeuerwaffen, Drogen schmug gel 
oder sexuelle Ausbeutung) sind sogar globaler Natur. 

Für die Zukunft der Menschheit könnten diese internationalen 
oder globalen Projekte von maßgeblicher Bedeutung sein. Sie 
sollten allerdings auch bedenken, dass hier oft unzählige Unter-
stützer beteiligt sind, so dass die positiven Auswirkungen Ihres 
persönlichen Beitrags eventuell nur schwer erkennbar sind.  



14Die Frage nach der Größe „Ihrer“ Organisation der Zivilgesell-
schaft  –  ob klein, und damit oft lokal, oder groß, also eher na-
tional oder international ausgerichtet  –  hängt nicht nur davon 
ab, wo und wie Sie helfen möchten, sondern auch, wie Sie selbst 
als Spenderin oder Stifter wahrgenommen werden möchten.

Wenn Sie sich für eine kleine Organisation entscheiden, wird 
Ihr Anteil wahrscheinlich von größerer Bedeutung sein  –  und 
da mit Ihr Einfluss auf die Arbeit der Organisation. Stifterinnen 
und Spender, deren Beitrag 10 bis 20  % des Jahresbudgets einer 
 kleineren gemeinnützigen Einrichtung erreicht, sind meist stär ker 
in den Ent scheidungsprozess involviert als solche, die eine große 
Organisation der Zivilgesellschaft mit 0,1 oder 0,2  % unter stüt-
zen. Wer kleinere Organisationen oder Projekte fördert, setzt oft 
auf Innovation und Veränderung. Dies ist zwar gelegentlich der 
Fall, sollte aber keinesfalls vorausgesetzt werden: Obwohl neue 
Organisationen meist klein anfangen, sind kleine Einrichtungen 
nicht automatisch neu und innovativ. Viele kleine Organi sationen 
existieren seit Jahren und sind vielleicht aus gutem Grund nicht 
weiter gewachsen. 

Wer eine größere Organisation unterstützt, kann normaler weise 
eine professionellere Struktur, stärkere Spezialisierung auf ein 
bestimmtes Thema und mehr und weiter reichende Erfah rung 
vor aussetzen. Außerdem profitieren solche Organisa tionen 
meist   von Größenvorteilen: Ob eine Organisation drei  Pro jekte 
mit einem Jahresumsatz von je einer halben Million Euro oder 
300    Projekte mit 50  Millionen Euro Umsatz fördert  –  in beiden   
Fällen benötigt sie eine kompetente Buchführung, einen Jahres-
ab schluss bericht und muss diverse Kriterien erfüllen, um den 
Gemeinnützigkeitsstatus zu erhalten. Ohne professionelle Ver-
waltung ist dies nicht möglich. Und diese unvermeidbaren Kos-
ten nehmen bei kleineren Organisationen in der Regel einen 
größeren Anteil ihres Budgets in Anspruch.
 

Klein • Groß

Größe  der  Organisation



Empfehlungen 15

Sie möchten selbst im Projekt aktiv werden und / oder die Zielset-
zung der Organisation mitbestimmen? Dann wäre eine kleinere 
Einrichtung vielleicht das Richtige.

Wenn Sie schon über einige Erfahrung als Spenderin oder Stifter 
verfügen, könnten Sie eine der äußerst innovativen (und ebenso 
seltenen) Neugründungen in Betracht ziehen. Diese werden meist 
von hoch motivierten, visionären Einzelper sonen geleitet und stel-
len langfristig echte Veränderungen in Aussicht. Vergessen Sie 
jedoch bitte nicht, dass derartige Projekte, so vielversprechend 
sie auch sein mögen, größere Risiken mit sich bringen.

Wenn Sie mit Ihrem Beitrag eine möglichst große Wirkung erzie-
len möchten, konzentrieren Sie sich am besten auf besonders pro-
fessionelle und erfahrene Einrichtungen  –  im Normalfall die etwas 
größeren Organisationen.

Für Dynamik und Engagement ist Größe nicht wichtig  –  ein Blick 
auf den Einkommenszuwachs der letzten Jahre verrät hier oft mehr 
als das Budget oder die Vermögenslage.

Außerdem sollten Sie Folgendes bedenken: Obwohl Ihr eigener 
Status und Einfluss innerhalb einer großen Organisation wahr-
scheinlich weniger ins Gewicht fällt, genießen diese etablierten 
Einrichtungen einen höheren Bekanntheitsgrad, von dem auch 
Sie als Unterstützer profitieren können.

Sie suchen nach einer Organisation mit klarer Zielsetzung und 
einer dynamischen Führung, die wirklich etwas bewegen will? 
Dann spielt die Größe der Organisation eine eher untergeordnete 
Rolle: Schauen Sie vor allem auf das Wachstum der Organisation 
in den vergangenen Jahren.



Neben der Auswahl „ Ihres“ Sektors stellt sich vor allem die Fra-
ge nach dem Einsatz der Gelder. Vielen Stifterinnen und Spen dern 
fällt die Antwort nicht schwer: Ihnen schwebt ein möglichst spe-
zifisches, klar definiertes Projekt vor, das zu einem fest ge setzten 
Termin messbare Ergebnisse liefert. Neh men wir zum Beispiel den 
Bau einer Dorfschule: Hier können Sie vielleicht bei der Planung 
mitreden, würden regelmäßig über den Bauverlauf infor miert 
und schließlich zur Einweihung eingela den. Eventuell trüge das 
Ge bäude sogar Ihren Namen, oder eine Gedenktafel zeugte von 
Ihrer Großzügigkeit.

Organisationen der Zivilgesellschaft hingegen haben ganz andere 
Prioritäten: Sie freuen sich besonders über nicht - zweckgebun-
dene Geldspenden, da diese weitaus mehr Spielraum in der Pro-
grammarbeit zulassen und mit niedrigeren Verwaltungs kosten 
einhergehen. 

Zur Veranschaulichung der Verwaltungskosten konzentrieren wir 
uns auf die beiden Extreme: Am vorteilhaftesten sind hier un ein-
geschränkte, nicht - zweckgebundene Geldspenden. Gerade lang-
fristigen Förderern, die die Organisation sehr gut kennen und im 
Laufe der Zeit ein hohes Vertrauen entwickelt haben, ist es sehr 
wichtig, dass ein möglichst hoher Anteil ihrer Spende für das 
eigentliche Anliegen der Organisation aufgewendet wird.  Ihnen 
genügt oft eine Kopie des Jahresberichts und des geprüften 
Jahres finanzabschlusses, wodurch keine spender spezi fischen 
Extra kosten für die Einrichtung entstehen. Am anderen Ende 
der Skala stehen teils sehr persönliche Beziehungen zwischen 
der Spenderin und ihrem Projekt, die einen hohen Prozentsatz 
der gespendeten Summe verschlingen können. Allein die Ermitt-
lung des richtigen Projekts nimmt oft viel Zeit und Ressourcen 

16

Projekte • Programme • Institutionen

Wohin  die  Gelder   fließen



in Anspruch. Vielleicht soll das Projekt erst besichtigt werden? 
Dann muss zunächst der Besuch orga ni siert werden  –  was die 
Mitarbeiter der zivilgesellschaftlichen Organisation, besonders 
in gefährlichen oder abgelegenen Gegenden, oft Tage kostet. 
Einige Spender innen und Stifter legen viel Wert darauf, bei der 
Projekt konzeption und Implementierung mitzureden, und auch 
dies kann weitere Kosten verursachen. Schließlich taucht die 
Berichter stattung selbst unter den Ausgaben auf: Wie oft mö chte 
der Förderer informiert werden, und wie detailliert sollen diese 
Be richte ausfallen? Es kommt gelegentlich vor, dass Organisa-
tionen Zuwendungen ablehnen, weil die Erfüllung der damit ver-
bundenen Forderungen des Stifters so aufwändig wäre, dass 
kaum noch Mittel für das eigentliche Projekt verblieben.

Weniger Bedingungen und größere Flexibilität sind von Vorteil, 
da die meisten Organisationen der Zivilgesellschaft neben ihren 
populären Vorzeigeprojekten, für die sich leicht Spender finden, 

auch schwerer zu finanzie rende Ziele verfolgen. Oft handelt es  
 sich dabei um Projekte, die in bisher unbekannte Gebiete vor-
stoßen, neue Herausforder ungen in Angriff nehmen oder bekann-
te Probleme mit innovativen und bisher ungetesteten Methoden 
angehen. Ein klassisches Beispiel wäre HIV / Aids: In den 1980er 
und 1990er Jahren war es äußerst schwer, Finanzen für dieses 
Thema einzuwerben. Mittlerweile ist bekannt, dass mehr Geld für 
Prävention und  Behandlung unzählige Neuinfektionen verhindert 
und viele Leben gerettet hätte. Heutzutage weiß jeder von uns, 
wie viel sich mit rechtzeitiger Vorbeugung und Behandlung er-
reichen lässt  –  und die Spenden fließen entsprechend. Bevor 
das Thema jedoch international ernst genommen und diskutiert 
wurde, waren es vor allem nicht − zweckgebundene Spenden, die 
wichtige Maßnahmen in der Forschung, Vorbeugung und Behand-
lung ermöglichten. Derartige Spenden an eine zivilgesellschaft-
liche Organisation Ihres Vertrauens können also zur Lösung von 
Problemen beitragen, die uns jetzt noch gar nicht bewusst sind, 
und wichtige Themen international publik machen. 

17



Auch für sogenannte „Matching Funds“ sind nicht - zweckgebun-
dene Spenden wichtig. In diesem Fall bezuschusst die öffent-
liche Hand Programme oder Projekte von zivilgesellschaftlichen 
Organisationen mit einer Summe, die dem eingebrachten Ei-
genanteil der Organisation entspricht. Damit soll ein staatlicher 
Anreiz geschaffen werden, eigene Gelder aufzubringen, damit 
gemeinnützige Einrichtungen oder spezielle Projekte nicht von 
öffentlicher Unterstützung abhängig werden. Der Zuschuss wird 
also grundsätzlich an die Höhe der selbst eingebrachten Sum-
me gebunden und beträgt im Normalfall 50  %. Da derartige Zu-
sagen von Regierungsseite oft sehr kurzfristig gemacht  werden, 
liefern nicht - zweckgebundene Spenden einen  unverzicht baren 
Rückhalt für zusätzliche Projekte und neue Methoden. Denn: 
Ohne entsprechende, flexibel ver fügbare Eigenmittel der zivil-
gesell schaftlichen Organisation versiegt auch die staatliche 
Hilfe. Aber auch Spenderinnen und Stifter profitieren von diesen 

„Match ing Funds“: „Ihre“ Organisation  –  oder ein bestimmtes 
 Projekt  –    hängt nicht allein von der eigenen Unterstützung ab, 
und diese  wird von Regierungsseite sogar noch verdoppelt.

Der Mittelweg zwischen den beiden Extremen, Unterstützung 
eines speziellen Projekts und allgemeinen, nicht - zweckgebun-
denen Geldspenden, ist die Förderung eines Programms, eines 
Zusammenschlusses ähnlicher Projekte. Programme gibt es in 
jeder Größenordnung, sie können die unterschiedlichsten Ziele 
verfolgen und reichen von mehreren Kindergärten in einer Stadt, 
Provinz oder Region bis hin zu globalen HIV / Aids - Präventions-
programmen, die in einer Vielzahl von Ländern durchgeführt wer-
den. Viele Stifterinnen und Spender unterstützen zunächst einen 
einzelnen Kindergarten, ein Nahrungshilfeprojekt oder eine be-
stimmte Maßnahme gegen die Umweltzerstörung. Im Laufe der 
Jahre wird ihnen immer klarer, wie viel sie mit ihrer Hilfe bewe-
gen können, und sie engagieren sich anderorts für weitere, ähn-
liche Projekte. Um wertvolles, erworbenes Know - how möglichst 
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 effizient weiterzugeben, werden diese Projekte schließlich ver-
netzt  –  zu einem sogenannten Programm. Für  Spenderinnen 
und Stifter, die über genügend Kapital für mehr als ein Projekt 
ver  fügen, empfiehlt sich grundsätzlich die Etablierung eines 
ein heit lichen, übergreifenden Programms. Zwar ist es ver lo-
ckend, mehrere unter schiedliche Projekte zu fördern, doch die 
Un ter  schiede  –   Geo grafie, Sektor, etc.  –  verhindern eine Zu sam-
men arbeit und einen den Projekterfolg fördernden Erfahrungs-
aus tausch. 

Einzelprojekte haben es grundsätzlich schwerer, Anerken nung zu 
finden und in ihrem Sektor als richtungsweisend wahrge nommen 
zu werden. Und auch die dahinter stehenden Förderer können ihr 
Engagement schwerer vermitteln.

Empfehlungen 19

Wenn Sie zum ersten Mal über die Unterstützung einer zivil gesell-
schaftlichen Organisation nachdenken, empfiehlt sich die För de-
rung einzelner Projekte oder klar definierter Programme. Nach 
einer Weile können Sie die Professionalität und Zuverlässigkeit 

„Ihrer“ Organisation der Zivilgesellschaft besser einschätzen und 
eventuell an Ihre Förderung geknüpfte Bedin gungen allmählich 
lockern. 

Falls Ihre Mittel für mehr als ein Projekt ausreichen, wäre eine 
Bündelung verwandter Projekte zu einem Programm sinnvoller als 
die breite Streuung Ihrer Gelder. 

Falls Sie eine längerfristige Kooperation in Betracht ziehen, soll-
ten Sie über eine institutionelle Unterstützung, also die nicht  − 
zweck  gebundene Förderung einer bestimmten  Organisa tion, 
nach denken, da sie für die Spenderin oder den Stifter und die 
geför derte Organ isation der Zivilgesellschaft von Vorteil ist: Dank 
niedrigerer Verwaltungs kosten kommt ein größerer Anteil Ihrer 
Spende dem eigentlichen Anliegen zugute. 



20Wenn man das Lernen von Stifterinnen und Spendern be trachtet, 
kann man oft Folgendes beobachten: Am Anfang steht meist 
ein spezielles Projekt, das dem oder der Engagierten besonders 
am Herzen liegt; später erweitert sich das Engagement auf ein 
 ganzes Programm. Schließlich folgt häufig noch eine Kam pag-
nen- und Lobbykomponente, die langfristige Ver änderungen 
zum  Ziel hat. In den vorigen Kapiteln haben wir uns haupt  säch-
lich mit  Pro jekten und Programmen auseinanderge setzt  –  also 
kon kreten Maßnahmen, die dazu dienen, ein Problem zu lösen, 
eine Lage zu verbessern, Hilfe zu bringen, die Infrastruktur aus-
zu bauen usw. Nach erfolgreichem Abschluss steht dann eine 
be stimmte Anzahl Menschen deutlich besser da  –  sie sind ge-
sünder, weniger bedürftig oder verfügen über bes sere Bildung. 
Oder das Überleben einer bedrohten Tierart konnte gesichert, 
ein be drohtes Ökosystem besser geschützt werden. Auf lokaler 
Ebene haben Sie vielleicht Ihrem örtlichen Sport verein bessere 
Ausrüstung, mehr Trainer oder einen neuen Sportplatz gestiftet.

Spenderinnen und Stifter, die sich seit einiger Zeit für Projekte 
und Programme engagieren, hinterfragen bald die längerfris-
tigen Perspektiven. Wie kann ich dafür sorgen, dass das Know -  
how und die Errungenschaften „meines“ Projekts nicht verloren  
gehen? Oder: Wie kann ich in „meinem“ Sektor und für „meine“ 
Leute nachhaltige Veränderungen bewirken?

Kurzfristige Vorteile • Langfristige Veränderung • Beides

Auch Organisationen der Zivilgesellschaft stellen sich diese 
Frage im Laufe ihrer Existenz. Das eingangs er wähnte Save the 
Children, zum Beispiel, rettet  seit fast einem Jahrhundert sozial 
benachteiligte Kinder vor dem Verhungern, kümmert sich um ihre 
Gesundheit und sorgt für ihre Ausbildung. Mittlerweile haben 
viele Generationen von Kindern von der Unter stützung  durch 
Save the Children profitiert. Dies war von unschätz barem Nut-
zen für jedes einzelne Kind und sicher auch befriedigend für die 
unterstüt zende Organisation, es hat aber nicht die zu grunde-
liegenden Pro bleme beseitigt: Hunger, schlechte Gesund heits-
ver sor gung und der Mangel an Bildungseinrichtungen bestehen 
fort. Die ört liche Gemeinschaft, nationale Regie rungen und die 
Menschheit insgesamt sind gefordert  –  und, sofern der poli-
tische Wille besteht, in der Lage  –  allen Menschen Nahrung, 
medi zinische Versorgung und Bildung zu gewähren.

Hier setzt die Kampagnen- und Lobbyarbeit an. Ihr Ziel ist es, 
Regierungen dazu zu bewegen, Verantwortung für das Wohl 
ihrer Bürger zu übernehmen, Parlamentarier von Gesetzesände-
rungen zu überzeugen oder auch Unternehmen von Kinder arbeit 
oder von die Umwelt schädigenden Produktions methoden ab-
zubringen, denn all diese Entscheidungsträger können po ten-
ziell weit mehr für den Umweltschutz oder die  Bekämpfung der 
Armut tun als ein noch so gut geführtes Projekt. Und  sobald gute 

Wo setze   ich  den  Hebel  an ?



Empfehlungen 21Methoden einmal Fuß gefasst haben, werden sie mit großer 
Wahrscheinlichkeit dauerhaft übernommen und sorgen so für 
tiefgreifende und nachhaltige Veränderungen. In diesem Sinne 
unterstützen viele etablierte Organisationen der Zivilgesellschaft 
und erfahrene Stifterinnen und Spender sowohl Programme als 
auch Kampagnen- und Lobbyarbeit: Programme für kurzfristige, 
individuelle Problemlösungen und Lobbyarbeit, um die Ursachen 
der Probleme generell anzu gehen und langfristig umfassende 
und nachhaltige Lösungen zu entwickeln.

Schließlich gibt es auch Organisationen der Zivilgesellschaft, die 
sich ausschließlich auf Kampagnen- und Lobbyarbeit konzent-
rieren. Einige von ihnen gehen sogar so weit, dass sie konkrete 
Projektarbeit für kontrapro duktiv halten, da eine derartige Un-
terstützung  –  ihrer Meinung nach  –   den negativen Status Quo 
zementiert, anstatt ihn zu beseitigen. Verfechter dieser Theorie 
behaupten zum Beispiel, dass zivilgesellschaftliche Organi sa-
tionen, die sich für eine allgemeine Grundschulbildung einsetzen 
(z. B. durch den Bau von Schulgebäuden, Bezahlung von Lehr-
kräften, Bereitstellung von Lehrmaterialien, Angebot von Schul-
mahlzeiten oder Stipendien für benachteiligte Schüler), nationale 
Regierungen dazu ermuntern, ihr Budget für andere, vielleicht 
weniger wünschenswerte Zwecke auszugeben. Ihrer Meinung 
nach wäre gezielte Lobbyarbeit, welche die Regierungen in die 
Pflicht nimmt, umfassende Verantwortung für die Grundbildung 
ihrer Bürger zu übernehmen, wesentlich effektiver.

Es ist völlig legitim, ausschließlich konkrete Programme zu unter-
stützen und das Thema Lobby- und Kampagnenarbeit anderen zu 
überlassen. Wenn Sie sich lieber für direkte, unmittelbare Ziel-
setzungen engagieren, sollten Sie sich nicht durch den aktuellen 
Trend zu Lobbyarbeit beirren lassen. 

Einige Stifterinnen und Spender konzentrieren sich ausschließlich 
auf Kampagnen- und Lobbyarbeit. Auch dies kann äußerst sinn-
voll sein, Sie sollten sich allerdings sehr gut in den praktischen 
Dimensionen Ihres Themenfelds auskennen. 

Viele erfahrene Spenderinnen und Stifter (wie auch die meisten 
etablierten Organisationen der Zivilgesellschaft) setzen auf eine 
Mischung aus Programmen und Kampagnen- und Lobbyarbeit: 
Während Programme konkrete  Erfolgs erlebnisse und praktische 
Erfahrungen im entsprech end en Sektor liefern, setzt Lobbyarbeit 
bei den eigentlichen Ursachen  an und ist auf langfristige Erfolge 
und Nachhaltigkeit ausge rich tet.



Entscheidungsmatrix

Sektor Armut Kinder Umwelt Menschenrechte und viele weitere

Entscheidungsmatrix

Lage Vor Ort Im Ausland

Größe der Organisation Klein Groß

Geografische Reichweite Lokal National International

Wohin die Gelder fließen Projekte Programme Institutionen

Wo setze ich den Hebel an? Konkrete Projekte Kampagnen- und Lobbyarbeit Beides
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